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0 Beſyrechnden.
Neue Werke.

Lebensge  ichte Chriſti. Von Giovanni Papini Nach dem 70
100 Tauſend des Originals übertragen von Dir Max Schwarz. 80

ünchen, Allgemeine Verlagsanſtalt.
Nicht bloß das Original, ondern auch die ganz famoſe Ueberſetzung

dieſes Verſuches, den en  en nit modernen Bedürfniſſen und Denkweiſen
das Evangelium und den chriſtlichen Glauben verſtändlich und begehrenswert
3 machen, wurde mit emnem gewiſſen Jube aufgenommen und man muß
unbedingt betonen, daß der große Erfolg durchaus verdient iſt

Beſcheiden iſt der erfaſſer allerdings gerade nicht Die vor ih über
eſu Leben geſchrieben aben, „können alle miteinander nicht ſchreiben“,
die einen ind 3 fromm und er muffig, die anderen 3 elehrt und 2.
unverdaulich, zuma für die, die raußen ind Nur für ieſe, 3 enen  Apint
10 noch unläng ſelbſt gehörte, hat EL geſchrieben (25) Aber Papini iſt auch
nicht immer gld verſtändlich, ES kommen Stellen vor, eren Dunkelheit
nicht EI überboten werden kann, reilich ern aarmal wohl Au Urch
Druck oder Satzfehler geſteigert1 192, 237) El verbeſſerliche
Druckfehler begegnen oft (Mais, unis, Baron (ſtatt Aaron) Im all
gemeinen jedo man Papini laſſen Er kann reiben, ebhaft,
konkret, anſchaulich manchmal ogar bis zUum Unappetitlichen, briginell,
modern, mn rücken, die man Nn bei ſo erhabenem nhalt nicht gewöhnt
iſt, die aber eben dadurch und feſſeln erinnert der Ton
der Sprache tark den modernen Verſammlungsredner. Die eingeſtreuten
Reflexionen ermüden öfter durch ihre V  &  änge und reizen durch ihre extreme
Faſſung gUum Widerſpruch. une iſſe Vertrautheit mit Dingen, die
man n jedenfalls nicht mit Erbauung enkt, ſtoßt namentlich MN dem
Schlußkapitel ab, etnem Muſter eines langatmigen, unmöglichen „Gebetes“.

Der Verfaſſer iſt in der Profanliteratur ehr eleſen, un der ernſten
Bibelwiſſenſchaft aber hat EL ich, ie eS den Anſchein gewinnt und EL ſelbſt
andeutet, mit Ueberzeugung mit wenigen und wohl auch nicht dem Beſten
und eueſten begnügt Wollte EL ſeine Unbefangenheit nicht verlieren?
Er will 10 auch gar nicht Wiſſenſchaft flegen und betont ganz ausdrücklich,
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daß er z. B hinſichtlich der geſchichtlichen Abfolge U ſeine Aneinander⸗
reihung der reigniſſe nichts agen Trotzdem bare CS heute doch nichtmehr nötig geweſen, die Berufung der vier angeſehenſten 0  Ee (nachdem Fiſchfang) als er Erlöſung Je

ſu aus der Vereinſamung und
als Anfang der Wirkſamkeit des Heilandes das Auftreten in QAltldd (90)
anzuſpre ter wie anderswo kommt ehen das Johannesevangelium
dr 3 kurz Es würde das Buch nur gewinnen, Papini mit ſeinereigenen Weisheit Eetwas paramer umginge, dafür aber den Evangeliſtenmehr Recht e

An Fehlern, größeren und kleineren, iſt das Werk überrei und ich
30 eine ethe davon auf, damit Neuauflagen verbeſſert werden: Die
Weiſen er einen neugebornen König von Galiläa (42) Die Pro
pheten „ſind bis zur grundſätzlichen Verwerfung des Beſitzes gegangen“ (62)
Der Täufer trug „eine Kamelhau (½J3 i erſelbe In ſeiner Predigt In
Einzelheiten hera  eigt, „verfä ET ſozuſagen n die Alltagsmora der
Phariſäer“ 7⁴ ꝗ

ſt eine Umkehrung der Ahrher nicht ſcha
Ueberhaupt vermag Papini dem Täufer in keiner etſe gerecht werden!
Die Analogien der QAufe ucht Papini Aſt Hur außerhalb des Judentums
Das I. 80li (Eecle 4, 10) Papini nur eéshalb gering (81), weil EL
C8 nicht er Die nge CS gewiß nicht, die Jeſus „den Weg hinaufzeigten“ (82) Von der Verſuchung zurück, Tfährtt die Einkerkerung
des Johannes (89) Ganz ſtellt ſich Papini den Verkehr eſu mit ſeinen
Jüngern vor Nein, der Heiland war nicht mit ihnen Bruder um te (97),
ondern von Anfang der erhabene eſſias und Gottesſohn! Sein en

keineswegs, auch nicht In den Augen „des behäbigen Bürgers“ den
Charakter eines „Vagabunden“ (987; ſein „Heim  70 war nicht „die Straße“,„ſein ett“ war nicht „die Scholle im eld“ (99); ELr nahm ſeinen Veg
nicht „oft durch Samaria und ſaß nicht „Zern

7⁰ aAam 60  akobsbrunnen; ETL
e ich nicht 5„Am liebſten“ mn Bethanien und Jericho auf Lukas

nicht bei der erſten Seligpreiſung 5„An die Armen überhaupt“
obſchon dies wirklich nicht wenige meinen. Iſt immer der *

ehorſam
die Eltern ein Hemmnis für die Erneuerung der Welt“ (130095 Was hat
Papini der Formel „den Nächſten lieben wie ſich ſe 3 kritteln (157),
enn ſie doch Jeſus wie Paulus Gal 5, 14 als E Sittlichkeitsideal
anerkannten? ngere iſt des Verfaſſers Urteil über das Pſalmengebet

Sind terata „Schauſtücke“ (17192 5

ſt „beſeſſen“ wirklich nur chlecht
hin „das alte brt für geiſteskrank“ (1720 en die Juden die Samariter
abgelehnt, „bloß eil ſie ihre nicht in Jeruſalem darbringen mochten
und die Neueinführungen des Nehemias nicht anerkannten“ (214)

Der heilige Petrus iſt er viel unzureichender Würdigung gewöhnt,
aber die direkt naſeweiſe Art, wie ihn Papini ſchulmeiſtert, iſt 01 ungerecht
und ſchmachvoll 224 ff.) Wenn C᷑V ihm ein „Bedürfnis“ zuſchreibt, „das
iedrige en 3 ehen  1. ſo hat EL dem eiligen Petrus
über wohl den Höhepunkt eines ſolchen Bedürfniſſes erreicht. Auch einem
Nikodemus tut Papini unrecht 232 Heißt „böſe Geiſter austreiben die
Laſter 7⁴ austreiben (236)

Reine Phantaſie oder wenigens ganz extreme Nebertreibung iſt die
Phobie eſu vor dem „Teufelskot“ (Geld) 249 ff.) Ganz einſeitig iſt die
Annullierungstheorie CL Gewalt im Reiche X

eſu 254 Die ahl des
Els Um Reittier er  E Papini beſſer als die Evangeliſten; aber
nicht immer; ſpäter ETL ins Konträre zurück Volles Lob verdient
die Auffaſſung der eschatologiſchen Rede; aber unerträglich iſt die Behaup⸗
Ung, die Vorausſetzungen des Jüngſten age ſeien eute chon gegeben

Judas wurde für Papini zum ſchlecht gelöſten Rätſel, eil EL ihn
beſſer kennen will Als Johannes. nur eine momentane Gedanken
loſigkeit iſt die Bemerkung, anfangs habe X

Jeſus im Oelgarten „das Gefühegen können, daß ſeine lie  en Freunde uin der Nähe 93 en Schlecht
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gelungen iſt die Reihung der Epiſoden der

eidensgeſchichte; ebenſo chlecht
die der Auferſtehung. Hier brächte Papini NI aufmerkſamer Blick un das
Werk von Reatz recht gute Früchte. Das Schwächſte von iſt die ganz
ſchwa und einem gleichende Darſtellung der Seelenang Chriſti
Gegen die Meinung, Paulus habe „die Frohbotſchaft ſozuſagen QArm aus
dem Munde de Jakobus Aun des Simon empfangen  170 492), würde
der 3zUm flammenden Proteſt ein Stück Galaterbrief wiederholen.
Wunderlich iſt das Gerede von einer Art Unſterblichkeit des Evangeliſten
Johannes (502)

Mer  ürdig ind die Vorſtellungen, die ſich Papini irgendwoher über
den Tierzuſtan der rmenſ gebi hat, der wiederholt angezogen
wird und raſſeſten hinſichtlich der urſprünglichen Auffaſſung der 7½  40
zutage tritt (123, 264 Man recht oft heraus, daß 8 dem erfaſſer

olider Vorbildung über jene Dinge fe über die EL hrei Es Oll die  8
kein Vorwurf ſein. Im Gegenteil, ich bewundere die Energie, mit der EL

ſich von ſeinen Irrwegen losgerungen und eſu e. und 3 einem guten
Teil auch eſu ehre in ich aufgenommen hat Aber eS iſt notwendig, ihn
auf ſeine V  ehler aufmerkſam 3 machen, damit EL ſeinen Leſ ern wirklich
ein verläßlicher Führer v werde

Auch euteé jedo iſt ſein Aus innerſtem Herzensdrang geſchriebenes
Buch reudig eg und Uurchau geeignet, Nutzen tiften Man
ann jedem in die Hand geben, beſonders jenen, F  Ar die geſchrieben
iſt, den abſeits oder ganz draußen Stehenden, Cren Herz nach Wahrheit
und nach e dürſtet

Si Florian. Dr V Hartl.
2) Die Offenbarung des eiligen Johannes. Aus dem griechiſchen

Urtext überſetzt und als Prophetie rklärt Von HKarl er
Im Selbſtverlag des Verfaſſers. M 1.60

Elſers Uch will die Apokaly uim Sinne von ſieben einander fol
genden Zeiten deuten, wobei EL für unſere Zeit die ünfte Periode Iun An
ſpruch nimmt. Er hält afür, daf  3 die Zeit des Antichriſts nahe gerückt ſei
Die Wiederaufrichtung des römiſch⸗-deutſchen Kaiſertums durch den „großen

Ein Ende bereiten und dieMonarchen“, der dem antichriſtlichen Weltrei
oldene Zeit der chriſtlichen Weltherrſchaft herbeiführen ſoll, erwarte der
Verfaſſer für das V  Jahr 1925; doch d3 CETL „gerne einige Jahre
mit 10 andeln“ teſé Berechnungen bis aufs ahr ich für unangeé—
α und bedenklich Hervorgegangen aus dem ehr löblichen Beſtreben,
den unſinnigen und verwirrenden Publikationen der entiſten und anderer
ein Gegengewicht 3 chaffen, Uch das erk den Schatz der Offenbar
de heiligen Johannes dem Volk un populärer Form 3 erſchließen. In
Vorzug des Buches liegt darin, daß CeS die Bedeutung des Siebenerſyſtems
und die Wechſelbeziehung der Brief⸗, Siegel⸗, Poſaunen⸗ und Schalen
eſichte energiſch betont. Hier blg EeS dem bekannten Tklarer Bartholomäu

olzhauſer, wie auch un vielen nderen Stücken Mit Recht tadelt der Ver
faſſer moderne Ausleger, die ich in Details verlieren und Ich über die großen
tragen. des myſtiſchen Buches Qus ſchweigen. X

Indeſſen überzeugend an
nan ſeine Ausführungen nicht nennen Noch weniger kann von Beweiſen
um eigentlichen unn die Rede ſein. Das Buch iſt eben ener von den ielen
erſuchen, die eigene Meinung als Erklärung vorzutra Wenn der Ver
faſſer gute edanten und für unſere Zeit aſſende Erwägungen bieten will,
ſo iſt ſein Unternehmen nur EN. Wenn ELr aber meint, damit eine oder
die Auslegung der Offenbar gefunden — aben, dann täuſcht EL ſich
Vor aAllem muß bei der Apokalypſe ie bei bibliſchen Büchern nach
den Grundſätzen der wahren Hermeneutik und nach enen der richtigen
SymbolikV werden. Unerläßlich iſt die Verwertung der Ergeb
niſſe der Archäologie und Orientaliſtik, ˙ ehr auch der erfaſſer ſich über


